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Arbeiten in der Wolke – wohin führt die 
Flexibilisierung der Arbeitswelt?
Die Arbeitswelt ist heute flexibler denn je. Jüngst sind die Geschäftsmodelle der Sharing- 
Economy hinzugekommen. Bedeuten sie das Ende des klassischen Angestelltenverhältnisses? 
Eine Einschätzung heutiger und zukünftiger Tendenzen.   Ursina Jud Huwiler

D er Arbeitsmarkt und die Arbeits-
bedingungen haben sich in der jüngeren 

Vergangenheit bedeutend flexibilisiert, 
nicht zuletzt aufgrund der Digitalisierung.1 
Die Flexibilisierung erfolgte auf drei 
Ebenen: örtlich, zeitlich sowie betrieb-
lich organisatorisch.2 Dank Breitbandinter-
net, Netzwerktechnologien und mobilen 
Endgeräten können zahlreiche Tätigkeiten 
heute ortsflexibel durchgeführt werden (ört-
liche Flexibilität). Anstelle fester Präsenz-
zeiten und Vollzeitanstellungen haben sich 
vermehrt Teilzeitmodelle, Jahres- oder Ver-
trauensarbeitszeit durchgesetzt (zeitliche 
Flexibilität). Auch die betriebliche Flexibili-
tät, insbesondere das Outsourcing, wurde 
durch die digitalen Technologien erleichtert 
(betrieblich-organisatorische Flexibilität). 
Zu dieser Entwicklung gehören auch die 
neuen Geschäftsmodelle: Über Internet-
plattformen werden verschiedene Dienst-
leistungen angeboten und die Kunden direkt 
mit dem Dienstleistungserbringer zusammen-
geführt. Die Rede ist von Crowdsourcing und 
Crowdworking.

Neue Arbeitsformen mit  
Crowdworking
Die über Internet-Marktplätze vermittelten 
Dienstleistungen decken ein weites Spek-

1	 Der vorliegende Artikel behandelt die veränderten 
Arbeitsbedingungen. Zur Beschäftigungsentwicklung 
siehe Jud Huwiler, Ursina (2015). Das Ende der Arbeit? In: 
Die Volkswirtschaft, 10-2015. 

2	 Siehe Zentrum für Technologiefolgen-Abschätzung 
(2016). 
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trum wie IT-, Grafik-, Transport-, Beherber-
gungs- und Unterhaltsdienstleistungen ab. 
In den meisten Fällen sind es Einzelperso-
nen, die ihre Arbeitsleistung auf der Platt-
form anbieten und dort mit potenziellen 
Kunden verbunden werden. Für die Kunden 
ergeben sich dadurch Vorteile in Form von 
sinkenden Transaktionskosten. Für die Platt-
formbeschäftigten entsteht in der Regel kei-
ne klassische Anstellung mit fixem Pensum, 
sondern sie leisten Einsätze auf Abruf. Somit 
handelt es sich um eine Form von sogenann-
ten atypischen Arbeitsverhältnissen.

Die damit verbundenen, ausgesprochen 
flexiblen Verdienstmöglichkeiten kommen 
jenen Arbeitskräften entgegen, die bei-
spielsweise wegen ihrer Ausbildungs-
situation auf flexible Einsätze ausserhalb 
der klassischen Arbeitszeiten angewiesen 
sind. Auch erhalten sie durch die Platt-
form Zugriff auf einen grossen potenziellen 
Kundenpool. Dadurch kann sich für sie die 
Wahrscheinlichkeit erhöhen, einen Auf-
trag zu erhalten. Darüber hinaus bestehen 
bei solchen Arbeitsformen tiefere Eintritts-
hürden als im traditionellen Arbeitsmarkt.

Weitere Analysen zur Digitalisierung

In seinem Bericht zu den Rahmenbedingungen der 
digitalen Wirtschaft vom 11. Januar 2017 legt der 
Bundesrat die Auswirkungen der Digitalisierung 
auf die Beschäftigung und die Arbeitsbedingungen 
dar. Im Rahmen der Beantwortung des Postulats 
15.3854 «Automatisierung: Chancen und Risiken» 
wird der Bundesrat im Herbst 2017 weitere Fragen 
zu den Chancen und Risiken, beispielsweise zu den 

Herausforderungen für den Gesundheitsschutz 
und die Sozialversicherungen, vertiefen. In diesem 
Zusammenhang führt das Seco aktuell drei Studien 
zu folgenden Fragestellungen durch: Was sind die 
Treiber des Strukturwandels? Wie entwickeln sich 
die atypisch-prekären Arbeitsverhältnisse? Und wie 
verändern sich die Kompetenzanforderungen?

Neue Formen führen zu alten 
Fragen

Auf der anderen Seite wecken die neu-
en Beschäftigungsformen Befürchtungen, 
wonach die Lohn- und Arbeitsbedingun-
gen erodieren und somit eine zunehmen-
de Prekarisierung einsetzt.3 Im Kontext der 
Plattformbeschäftigung hat insbesonde-
re die Abgrenzung zwischen Selbststän-
digkeit und Unselbstständigkeit eine er-
höhte Beachtung erhalten. Dabei ist diese 
Abgrenzungsfrage nicht neu. Diese Unter-
scheidung ist unter anderem im Arbeits-
vertragsrecht und im Sozialversicherungs-
recht relevant, weil dadurch hinsichtlich 
der sozialen Absicherung unterschiedliche 
Rechtsfolgen bestehen. Dabei sind auf Ge-
setzesstufe die Abgrenzungskriterien nicht 
definiert.4 Dies ermöglichte es den vollzie-
henden Behörden und Gerichten bisher, 
auf neue Konstellationen situationsgerecht 
und rasch zu reagieren, ohne dass aufwen-
dige Gesetzesrevisionen notwendig wa-
ren. Bei neuen Situationen kann jedoch 
trotz der vergleichsweise raschen Klärung 
der Rechtslage eine temporäre Rechtsunsi-
cherheit entstehen. Dies ist aktuell der Fall. 
Kürzlich hat die Suva stellvertretend für die 
Sozialversicherung entschieden, dass meh-
rere Uber-Chauffeure als unselbstständig 

3	 Siehe auch Eichhorst und Spermann (2015) sowie Bericht 
des Bundesrates (2017). Zur Abgrenzung zwischen 
atypischen und atypisch-prekären Arbeitsverhältnissen 
siehe Marti, Walker und Bertschy (2010). 

4	 Siehe Bericht des Bundesrates (2001).
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einzustufen sind.5 Uber bestreitet diese 
Einschätzung.6 Der Ausgang des Rechts-
streites wird auch für andere Plattformen 
von Bedeutung sein.7

Jüngste Entwicklungen im 
Schweizer Arbeitsmarkt
Aktuell liegen für die Schweiz wie für die 
meisten anderen Länder noch keine Daten
erhebungen zur Plattformbeschäftigung 
vor. Für die USA wurde der Anteil der Arbeit-
nehmenden, welche Dienstleistungen über 
eine Onlineplattform wie Uber oder Task 
Rabbit anbieten, für 2015 auf lediglich  
0,5 Prozent der Erwerbstätigen geschätzt. 

5	 Siehe Pärli (2016). Das Gutachten stellt auf verschiedene 
Indizien hinsichtlich Subordination und Unternehmer-
risiko ab.

6	 In verschiedenen Ländern, beispielsweise den USA und 
Grossbritannien, haben Gerichte erste Urteile zu Uber 
erlassen, die dem Unternehmen zumindest eine arbeit-
geberähnliche Funktion zuweisen.

7	 Parallel zur juristischen Debatte sind jüngst ver-
schiedene ökonomische Analysen zur Frage Selbst-
ständigkeit/Unselbstständigkeit entstanden. Siehe dazu 
den Beitrag von Prof. Monika Bütler in der «NZZ am 
Sonntag» vom 12.6.2016 sowie Braun-Dubler und Meyer 
(2016).

Verschiedene Indikatoren legen nahe, dass 
der Anteil der Plattformbeschäftigung auch 
in der Schweiz noch sehr gering sein dürf-
te. So ist das klassische Angestelltenver-
hältnis mit einem Anteil von 85 Prozent bis 
heute die dominierende Arbeitsform in der 
Schweiz (siehe Abbildung).8 Während auf 
unter sechs Monate befristete Arbeitsver-
hältnisse und Erwerbstätige mit mehreren 
Arbeitsverhältnissen seit 2010 marginal zu-
genommen haben, haben Arbeit auf Abruf 
und Soloselbstständigkeit – auch sie typi-
sche Merkmale von Crowdworking – ten-
denziell an Bedeutung eingebüsst. Bei den 
Soloselbstständigen handelt es sich um 
Selbstständige ohne Angestellte.

Generell ist über die letzten Jahre keine 
Tendenz zur Zunahme von prekären 
Arbeitsverhältnissen, zu einem generellen 
Lohndruck oder zu einer deutlichen Ex-
pansion des Tieflohnbereichs für die 
Schweiz festzustellen.9 Auch in einer um-
fassenden, qualitativen Beurteilung der 

8	 Der Anteil der Unselbstständigerwerbenden nahm seit 
2010 sogar leicht, um rund 1 Prozentpunkt, zu. 

9	  Siehe Bericht des Bundesrates (2015).

Beschäftigungssituation durch die OECD 
belegt die Schweiz international einen 
Spitzenplatz.10 Die Frage, wie sich atypisch-
prekäre Arbeitsformen über die letzten 
Jahre entwickelt haben und welcher Bezug 
allenfalls zur Digitalisierung besteht, wird 
aktuell in einer Studie untersucht (siehe 
Kasten).

Zukunftsszenarien und Hand-
lungsbedarf
Aktuell lässt sich zur Frage der künfti-
gen Entwicklung keine fundierte Prog-
nose erstellen. Ob und allenfalls welche 
Plattformen sich durchsetzen, hängt von 
sehr unterschiedlichen Parametern ab. 
So spricht vieles dafür, dass beispielswei-
se hochkomplexe Kernprozesse und die 
Bearbeitung heikler Daten innerhalb der 
Unternehmen verbleiben werden. Ähn-
lich wie beim längst etablierten Out-

10	  Siehe OECD (2014).
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Das Ende des klassischen Büroalltags? Die Digi-
talisierung hat die Arbeitsformen flexibilisiert.
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sourcing bestehen auch hier betriebs-
wirtschaftliche Schranken. Für den 
langfristigen Erfolg der Dienstleistungs-
plattformen wiederum ist die Kundenbin-
dung entscheidend. Die Dienstleistungs-
plattformen haben generell ein Interesse 
an leistungsfähigen und zufriedenen Mit-
arbeitern. Wie Beispiele aus Deutschland 
zeigen, kann es sich für Internetplattfor-
men auszahlen, ihre Mitarbeitenden trotz 
höherer Lohnkosten fest anzustellen.11 Im 
Übrigen bieten die neuen Bewertungs-
möglichkeiten im Internet nicht nur für 
Kunden, sondern auch für Arbeitskräfte 
Chancen. Letztere können sich dadurch 
ein Bild über die Arbeitsbedingungen der 

11	 Siehe «Frankfurter Allgemeine Zeitung» vom 26.7.2016. 
Das Reinigungsportal My Clean, der Butlerservice Alfred 
oder Parcel haben durch das Insourcing zwar deutlich 
höhere Personalkosten. Gleichzeitig wurden diese 
Mehrkosten durch gestiegene Umsätze jedoch mehr als 
kompensiert. 

Entwicklung der Anteile Erwerbstätiger nach Arbeitsform (1991–2015) 

Die Werte unter Arbeit auf Abruf entsprechen dem Jahresdurchschnitt 2015.  
Alle übrigen Werte beziehen sich auf das 2. Quartal 2015.
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verschiedenen Plattformen machen. An-
bieter mit attraktiven Arbeitsbedingungen 
erlangen dadurch einen Wettbewerbsvor-
teil. In Ländern wie der Schweiz mit einem 
sehr hohen Beschäftigungsniveau könnte 
sich das Interesse der Arbeitskräfte an un-
attraktiven Arbeitsverhältnissen auf Dauer 
in Grenzen halten.

Inwiefern ein rechtlicher oder sozial-
politischer Handlungsbedarf entsteht 
und die bestehenden Regulierungen an-
gepasst werden müssen, hängt massgeb-
lich davon ab, wie weit die Flexibilisierung 
der Arbeitswelt zukünftig voranschreitet. 
Eine wichtige Rolle werden weiterhin 
die Akteure der Sozialpartnerschaft ein-
nehmen – auch hier unter Umständen 
in neuen Formen. In Anlehnung an die 
Empfehlungen der OECD geht es aktuell 
für die Schweiz darum, die Datenlage zu 
den neuen Arbeitsformen zu verbessern. 

Auch im digitalen Zeitalter gilt als oberstes 
arbeitsmarkt- und sozialpolitisches Ziel, 
Rahmenbedingungen zu schaffen, welche 
die Nutzung von Chancen maximieren und 
Risiken minimieren.

  2005         2010         2016

Angestellte Befristet Angestellte  
(< 6 Monate)

Soloselbstständige Arbeit auf Abruf Erwerbstätige mit  
mehreren Arbeitgebern

25 In %

0

5

10

15

20

83,1 83,8 84,9


